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Sonnabend, den 17. Februar 


Thorner 


ſche Zeilung. 


1894. 


Inſertionsgebühr 


die §geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die 


Expedition Brückenſtraße 32, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Vom Reichstage. 
Sitzung vom 15. Februar 1894. 
er Das nur ſehr ſchwach beſetzte Haus ſetzt die Be⸗ 
8 Hung des Poſtetats bei dem Extraordinarium fort. 
ei dem Titel „Dienſtgebäude in Dt. Krone“ bringt 
kit bg. Schmidt- Warburg (Ztr.) die Koſtſpielig 
der Poſtbauten wieder zur Sprache; in anderen 
Poſitaallungen ſchränke man ſich viel mehr ein. Die 
oſition könnte ſehr gut noch auf ein Jahr zurück⸗ 
geſtellt werden. 
2 5 Direktor Fiſcher begründet die Forderung mit 
er Baufälligkeit des jetzigen Poſtgebändes in Dt. 
rone und wird dabei durch den 
bg. Gamp (Rp.) unterſtützt. 
u Abg. Müller» Sagan (frſ. Vp.) will ſich dieſer 
. Sation nicht widerſetzen, ſtimmt aber dem, was Abg. 
Schmidt über die koſtſpieligen Poſtbauten im Allge⸗ 
meinen geſagt hat, zu. 
f 1 Abg. Schmidt Warburg (Ztr.) weiſt nochmals 
82 rauf hin, wie beſonders in der preußiſchen Juſtiz⸗ 
und altung aller Luxus bei Bauten vermieden würde 
und daß die Poſtverwaltung ſich daran ein Beiſpiel 
nehmen könne. 
N Titel. Hammacher (mtl) iſt für Bewilligung des 
Anuels und meint, Vergleiche zwiſchen verſchiedenen 
2 4 daltungen ſolle man überhaupt nicht ziehen, da 
Br ki den einzelnen Reſſorts die Verhältniſſe nicht gleich 
l. 3 wäre nur zu billigen, wenn die Poſtver⸗ 
unn ſich bei ihren Bauten etwas nach dem Ge⸗ 
chmack der jeweiligen Umgebung richte. Nachdem 
gewä bg. Gamp (Rp.) nochmals auf den einſtimmigen 
gewairenden Beſchluß der Kommiſſion hingewieſen und 
Grö ber (Ztr.) aus Rückſichten der Spar⸗ 
Ablehnung gefordert, wird die Forderung 
5 dem e Titel „Dienftgebäude in Greifs⸗ 


erlangt. - 1 — auf 
klanahme der von der Rommiffion beichloffenen Refolu 
7 dag Verwaltung zur Errichtung eines Ziegelftein- 


f ae (M.) beantragt 
jurückzuverweiſen, da ſich der ganze Bau als Luxus- 
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8 Ab 
Titels, 
bei Abg. Lenzmann (frſ. Vp.) um Bewilligung, da 
2 605 Wahl des Bauplatzes auch das Intereſſe der 
einen Leute gewahrt ſei. Nachdem ſich noch 
0 8. Hammacher (mtl,) für die Bewilligung 
usgeſprochen, dagegen 
1 9. v. Leipziger (fonf.) den Antrag Schmidt 
Mpfohlen, wird der Titel nach einer kurzen Begründ⸗ 
ung ſeitens des Direktors Fiſcher bewilligt, ebenſo 
ohne weitere Debatte der Reſt des Extraordinariums. 
g 5 Berathung ſtehen weiter die Einnahmen des Poſt⸗ 
8 
2 
2 


Mu An Porto und Telegrammgebühren find 245 ½ 
illionen angeſetzt. 


tragt, Die Budgetkommiſſion hat bean⸗ 


dieſen Anſatz in Gemäßheit der durchſchnittlichen 


Feuilleton. 


Der Auſtralier. 


Roman von Adolf Reichner. 
(Fortſetzung.) 

Da traf beim Gouvernement der Stadt eine 
Nachricht ein, die ganz geignet war, die 
Gemüther der Offizierswelt in die heftigste Er⸗ 
regung zu verſetzen. Dieſe Nachricht, ſo un⸗ 
Aaublich fie auch im erſten Augenblicke erſchienen 
war, beſtätigte ſich zur namenloſen Ueberraſchung 
des Gouverneurs General von Oſterwitz: Seine 
Hoheit Prinz Xaver, ein Kouſin des regierenden 
Ferm beabſichtigte auf einige Zeit nach P. zu 

ommen und dort inkognito bei — Mr. Richard⸗ 
ſon aubzuſteigen. 
Prinz Xaver war eine jener Naturen, bie 
das Unglück, ein Prinz zu ſein, frühzeitig er⸗ 
kennen und Energie genug beſitzen, wenigſtens 
noch nachträglich erringen zu wollen, was ihnen 
ein übergütiges Geſchick voreilig als Lohn ohne 
Anſtrengung geſpendet. Er trieb Mathematik, 
Geographie, Etnographie, Nationalökonomie u. 
I w., und ſtand in dem gräßlichen Verdachte, 
daß ihm die Geſellſchaft eines Univerſitäts⸗ 
profeſſors, lieber ſei, als die eines Garderitt⸗ 
meiſters. Nachdem er mehrere Jahre in 
Coßter Zurückgezogenheit ſeinen „lächerlichen“ 
Studien obgelegen hatte, begab ſich der Prinz 
auf Reiſen, die ſich allmählich immer weiter 
sdehnten, bis er ſchließlich die Spuren ſeiner 
ßtritte in allen Welttheilen hinterlaſſen 
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Jnſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
razlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


der 
248 970 000 Mark zu erhöhen. 

Abg. v. Staudy (konf.) wünſcht Wiederherſtell⸗ 
ung des niedrigeren Etatanſatzes. Auch 

Direktor Aſchenborn bekämpft die Erhöhung 
und hält einen vorſichtigen Voranſchlag für um fo 


Einnahmeſteigerung letzten drei Jahre auf 


nothwendiger, als die letzten Jahre ſtatt der er⸗ 
e Mehreinnahmen, Mindereinnahmen ergeben 
haben. 

Abg. Schmidt ⸗Elberfeld (feſ.) kommt auf die 
Frage zurück, welchen Ausfall die Ermäßigung des 
Portos für Briefe von 15—20 Gr. zur Folge haben 
werde und bezweifelt die Richtigkeit der neulich vom 
Regierungstiſche darüber gegebenen Erklärungen. 

Direktor Sachſe tritt für die von ihm gemachten 
Angaben ein und beziffert den Einnahme⸗Ausfall auf 
5 0 ck 

Abg, Hammacher (mtl) wendet ſich gegen den 
Kommiſſionsbeſchluß. Es läge kein genügender Grund 
vor, von den alten Grundjägen abzuweichen; die Ver⸗ 
antwortung für die Einnahme ⸗Veranſchlagung müſſe 
der Regierung überlaſſen werden. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) plaidirt dafür, daß das 
Plenum die Beſchlüſſe der Kommiſſion feſthalten müſſe. 
Es handle ſich bei dem Voranſchlage nicht um „Grund⸗ 
ſätze“, ſondern nur um eine Schablone. Der Reichs⸗ 
tag habe das Recht, auch die Einnahmen feſtzuſtellen. 
Die Regierung habe ein naheliegendes Intereſſe an 
der niedrigeren Veranſchlagung, da ſie neue Steuern 
wolle. Der Staatsſekretär habe ja ſelbſt in der Kom⸗ 
miſſion das Steigen der Einnahmen ſeiner Verwaltung 
geſchildert und auf dem bekannten Handelstagsdiner 
vor ungerechtfertigtem Peſſimismus gewarnt. 

Staatsſekretär v. Stephan: Wir haben gar 
kein Intereſſe, den Etat möglichſt niedrig anzuſetzen. 
Die Verhältniſſe haben ſich inzwiſchen ungünſtig ver⸗ 
ändert, ſo daß wir, um Enttäuſchungen vorzubeugen, 
uns entſchieden gegen eine Erhöhung des Etatsvor⸗ 
anſchlages erklären. Dee Sturm der letzten Tage habe 


Dies und noch Füllt gg heb apfodhergehene Ur⸗ 


eigniß falle ſehr ins Gewicht. Es ſei gefährlich, die 
Verantwortlichkeit für die Aufſtellung des Etats von 
den Beamten auf die Mitglieder des Reichstags abzu⸗ 
wälzen. — Nach kurzen Ausführungen der 

Abgg. v. Leipziger und Bebel wird der An⸗ 
trag Staudy abgelehnt und die höhere Etatsſumme 
eingeſtellt. Auch wird der Etat der Reichsdruckerei 
genehmigt. Freitag Etat des Auswärtigen Amtes. 


** ————— rear CT 
Bam Landtage. 
Herrenhaus. 

Im Herrenhauſe ſtand geſtern die Beſchlußfaſſung 
über die geſchäftliche Behandlung des Geſetzentwurfs 
betreffend Abänderungen der evangeliſchen Kirchen⸗ 
verfaſſung auf der Tagesordnung. 

Oberbürgermeiſter Struckmann beantragte 
Generaldiskuſſion über die Vorlage. Da ein Wider 
ſpruch nicht erfolgte, eröffnete der Präſident die Dis⸗ 
kulſion, zu der aber Niemand das Wort verlangte. 
Darauf wurde die Vorlage an eine Kommiſſion über⸗ 
wieſen, die nach dem Vorſchlage des Präſidenten aus 
15 Mitgliedern beſtehen ſoll. a 

Bei der heutigen Berathung der Denkſchrift über 


hatte. Man hatte ſich zu Hauſe zuletzt an die 
„Sonderbarkeiten“ des Prinzen gewöhnt, und 
als nun vollends gar exkluſive Gelehrtenkreiſe 
des Auslands — bei den heimiſchen verſtand 
ſich das gegenüber einem „Prinzen“ von 
ſelbſt — den Prinzen Xaver als Naturforſcher 
und Weltreiſenden anerkannten, zog ſo etwas 
wie Kirchthurmſtolz in die urſprünglich wider⸗ 
haarigen Gemüther und einzelne frühere Tadler 
waren ſogar geneigt, die „Paſſion“ des Prinzen 
als einen Entſchuldigungsgrund dafür gelten 
zu laſſen, daß er es verſäumt hatte, ſeine 
geiſtigen Kräfte mit den heiligen Büchern des 
Exerzier⸗Reglements bekannt zu machen. 

Und dieſer Prinz Xaver ſollte nach P. 
kommen. 

Sechſtes Kapitel. 

Frau von Mayen ſaß mit Agnes in einer 
Fenſterniſche ihrer Wohnung; die beiden Damen 
hatten zwiſchen ſich einen Arbeitsſtänder ſtehen 
und waren jede mit einer Handarbeit be⸗ 
ſchäftigt. 

Wohl hatte Frau von Mayen ſchon ſeit 
einiger Zeit bemerkt, daß ihre Tochter weniger 
geſprächig als ſonſt war. Bis jetzt war es 
Agneſens Gewohnheit geweſen, alle Eindrücke 
und Gedanken ihrer Mutter mitzutheilen, nicht 
ſowohl aus kindlicher Offenheit — denn dieſe 
geht denn doch nicht ſo weit, jedes beobachtete 
Toilettengeheimniß oder jede gemachte Entdeckung 
aus dem Gebiete des höheren Mädchenklatſches 
zu beichten — ſondern aus Mangel an einer 
anderen Freundin. Seit dem Balle beim General 
von Oſterwitz war Agnes davon abgekommen, 
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bie Verhandlungen des Landeseiſenbahnraths ſprachen 
ſich Graf Mirbach und v. Klinkowſtröm für 
die Beibehaltung der Staffeltarife aus, waͤhrend 

v. Helldorf und Frhr. v. Stumm dieſelben 
bekämpften. 

Eiſenbahnminiſter v. Thielen erklärte, daß die 
Verhandlungen mit Bayern über die Staffeltarife noch 
nicht abgeſchloſſen ſeien, ebenſo ſchwebten noch die 
Verhandlungen mit Baden, Heſſen, Württemberg und 
Sachſen. Freitag ſtehen kleinere Vorlagen auf der 
Tagesordnung. 

ma — 
Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 15. Februar. 

Das Haus ſetzt die zweite Leſung des Etats mit 
dem Spezialetat der Juſtizverwaltung 
fort. Bei den Einnahmen konſtatirt 

Abg. Schmitz = Erkelenz (Ztr.) eine Mehreinnahme 
von 2 Millionen, für das laufende Jahr dürfte die 
Mehreinnahme 5 Millionen betragen. Bei dieſen 
günſtigen Ergebniſſen ließe ſich eine Koſtenermäßigung 
für einzelne Gebiete des Gerichtsweſens ſehr gut 
durchführen. Die Regierung möge eine Geſetzgebung 
in dieſem Sinne nicht länger verzögern. 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Juſtizrath Vietſch: 
Die Regierung habe allerdings die Herabſetzung des 
Koſtenſatzes in Grundbuch⸗ und Vormundſchaftsſachen 
geplant, die derzeitige Finanzlage geſtatte aber eine 
ſofortige Vorlegung des Geſetzentwurfes nicht. 

Abg. Bröſe (konſ.) hält die vom Abg. Schmitz 
verlangte Koſtenherabſetzung für ein wirkſames Mittel 
zur Unterdrückung der kapitaliſtiſchen Uebermacht und 
zur Entlaſtung der Landwirthſchaft. 

Abg. Böttinger (ntl.) erſucht den Miniſter auf 
Grund der vielfach vorgekommenen Beanſtandung 
verſchiedener Vornamen bei den ſtandesamtlichen Ein⸗ 
tragungen Maßregeln zur Abhilfe der betr. Beſtimmungen 
ee yo. ERDE 
ves Alferbings börhandenen lebelſtandes in einer un⸗ 
richtigen Auslegung des Geſetzes. 

Nach weiteren Aeußerungen der Abgeordneten 
v. Eynern (mtl) und Böftinger (utl.) erſucht 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) den Miniſter, dahin 
zu wirken, daß bei Eintragung von Hypothekenſchulden 
die Klauſel, daß die Rückzahlung in Gold zu erfolgen 
habe, als entbehrlich künftig geſtrichen werde. 

Juſtizminiſter Dr. von Schelling: Das 
Kammergericht habe dieſe Klauſel als zuläſſig er⸗ 
achtet; er ſei nicht in der Lage, dieſelbe aufzuheben. 

Abg. Brandenburg (3tr.) wünſcht eine Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter für die Richtrr 

Geh. Rath Vierhaus: Diesbezügliche Be⸗ 
ſtrebungen ſeien zwar gemacht worden, dieſelben ſeien 
jedoch auf bedeutende Hinderniſſe geſtoßen. ! 

Abg. Munkel (freiſ. Vp.) bedauert, daß ſeitens 
der Regierung noch immer nicht die nothwendige Zahl 
der Richter gefordert wurde. Viele Hilfsrichter und 
Referendare würden als unentgeltliche Arbeiter in der 
Juſtiz verwendet. Redner ſchildert die traurigen 
Verhältniſſe in den Gerichtsgebäuden, wo die Richter⸗ 
zimmer oft ſo beſchaffen ſind, daß man annehmen 
möchte, die Richter ſollten darin lernen, wie es einem 
Gefangenen zu Muthe iſt. (Heiterkeit) Redner fragt, 
wie ſich der Miniſter zur Frage der Beſchränkung des 


ihrer Mutter jenes tauſendfältige Nichts zu er⸗ 
zählen, das junge Mädchen ſo „furchtbar inter⸗ 
eſſant“ finden, ja man konnte dem äußeren An⸗ 
ſcheine nach glauben, daß dieſer erſte Ball 
einen viel ſchwächeren Eindruck auf Agnes ge⸗ 
macht, als die nächſtbeſte Spazierfahrt mit Papa 
und Mama. 

Da nun aber Frau von Mayen zu ver⸗ 
nünftig war, um nicht zu willen, daß für ein 
junges Mädchen der erſte Ball ein viel zu 
wichtiges Ereigniß ſei, um nicht mehr oder 
minder dauernde Spuren in dem jungen Köpf⸗ 
chen zurück zu laſſen, ſo wußte ſie auch das 
Stillſchweigen ihrer Tochter ganz richtig dahin 
zu deuten, daß dieſe nicht etwa nichts zu er⸗ 
zählen wiſſe, ſondern etwas zu verſchweigen 
habe. Anderſeits kannte Frau von Mayen 
aber ihre Tochter wiederum genau genug, 
um ſich deshalb irgend welchen Be⸗ 
fürchtungen hinzugeben; denn ſie war über⸗ 
zeugt, daß, wenn nur Agnes erſt einmal 
mit ſich ſelbſt bezüglich der in ihrem Innern 
noch unausgeglichenen Eindrücke im Reinen ſein 
würde, fie auch vertrauens voll zuerſt der Mutter 

eröffnen werde. 

55 25 hälſt Du denn von all' den Ge⸗ 
ſchichten, die man von dem Prinzen Xaver er: 
zahlt, Mama?“ fragte Agnes nach einer langen 

auſe. 
2 Ei es eben Erzählungen find,” ent⸗ 
gegnete die Mama, „und daß man gut daran 
thun wird, den größten Theil derſelben als 
Ausſchmückungen zu betrachten, die ſich um 
einen ſehr beſcheidenen Kern kryſtalliſirt haben.“ 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Retentionsrechtes und zur Sicherung der Rechte der 
Bauhandwerker ſtellt. 

Miniſter Dr. von Schelling iſt bereit, die 
beiden Materien für Preußen zu regeln, wenn der 
Reichstag die einzelſtaatliche Erledigung dieſer Frage 
wünſchen ſollte. 

Nach kurzer Debatte über das Hinterlegungs⸗ 
verfahren erörtert 

Abg. Nadby! (3tr.) die Verhältniſſe der Rechts⸗ 
anwälte und ſchildert mehrere bei Einzelfällen vorge⸗ 
kommene Mißhelligkeiten. 

Abg. Dr. Krantz (b. k. Fraktion) erklärt die all: 
gemeine Abneigung des Publikums gegen die Gerichte 
aus der Unzulänglichkeit des neuen Prozeßverfahrens, 
vielleicht empfehle ſich neben dem mündlichen noch ein 
ſchriftliches Verfahren. 

Miniſter Dr. von Schelling ſtimmt der 
Reformbedürftigkeit des Zivilprozeßverfahrens zu; er 
habe bereits Vorſtellungen, die vielfach mit den Ideen 
des Vorredners zuſammenfallen, dem Reichskanzler 
eingereicht. 

Nach weiterer unbedeutender Debatte erklärt der 
Miniſter auf eine Anregung des Abg. v. Kolichen, 
daß er ſich mit dem Oberlandesgerichtspräſidenten in 
Breslau darüber ins Einvernehmen ſetzen wolle, daß 
Schwurgerichtsſitzungen in der erſten Januar⸗ und 
Juliwoche nicht abgehalten werden. 

Nach Verhandlungen über das Kapitel „Land- und 
Amtsgerichte“ vertagt das Haus die Weiter⸗ 
berathung auf morgen (Freitag) 11 Uhr. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Februar. 
— Der Kaiſer empfing am Mittwoch 
den ruſſiſchen Militärbevollmächtigten und 
wohnte am Abend einer Aufführung des Lufte 


n en 


Wärberegimenis zu Fuß im Apolloſaal des 


königlichen Schloſſes bei. Donnerſtag Vormittag 
beſichtigte das Kaiſerpaar die Lutherkirche am 
Dennewitzplatz und beſuchte das Atelier des 
Bildhauers Herter. Später hörte der Kaiſer 
den Vortrag des Kriegsminiſters und begab ſich 
mittags nach Potsdam zum Frühſtück in die 
Offiziersſpeiſeanſtalt des Leibgarde ⸗Huſaren⸗ 
regiments. Am Abend wohnte das Kaiſerpaar 
der Vorſtellung im Deutſchen Theater bei. 

— Der Kaiſer hat nach einer Meldung dem 
Erzbiſchof von Stablewski gegenüber 
den dringenden Wunſch auf Genehmigung des 
ruſſiſchen Handelsvertrages und die Hoffnung 
auf Unterſtützung der polniſchen Fraktion aus⸗ 
geſprochen. 

— Die Haltung der Polen gegen⸗ 
überdemruſſiſchen Handelsvertrage 
iſt nicht ſo klar, daß die Fraktion ohne 
weiteres für die erhoffte Mehrheit in Anſpruch 
genommen werden könnte. Auf dem parlas 
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„Aber auch nach Weglaſſung alles Bei⸗ 
werks,“ meinte die Tochter, „bleibt doch noch 
ein ſehr merkwürdiger Reſt übrig. Daß der 
Prinz bei dieſem fremden Abenteurer abge⸗ 
ſtiegen iſt, bleibt immerhin höchſt auffallend.“ 

Erſt nach einer kleinen Weile entgegnete 
Frau von Mayen: 

„Weshalb iſt jener fremde Herr, den der 
Prinz mit ſeiner Freundſchaft beehrt, ein 
Abenteurer?“ 

„Nun, ich dächte, ſein ganzes Auftreten 
hier, ſeine Hierherkunft aus Gott weiß welchem 
Lande, ſeine Abſonderlichkeiten und ſo weiter 
ſind denn doch auffallend genug. Er kennt 
Niemand und iſt von Niemand gekannt.“ 

„Als vom Prinzen Xaver,“ verſetzte mit 
ruhigem Nachdrucke die Mutter. „Meines 
Wiſſens hat der fremde Herr hier keinen Um⸗ 
gang geſucht, und wenn Prinz Xaver bei ihm 
abſteigt, ſo will mir's ſcheinen, als ob damit 
ziemlich deutlich zu erkennen gegeben iſt, daß 
der Fremde, wenn er wollte, Anſpruch darauf 
erheben könnte, überall empfangen zu werden.“ 

„Glaubſt Du?“ entgegnete Agnes wider⸗ 
ſprechend; „ich weiß doch nicht, ein obſkurer 
Schafzüchter —“ \ 

„Kind!“ unterbrach, diesmal mit unverkenn⸗ 
barem Tadel, Frau von Mayen die Rede der 
Tochter; „ich möchte wirklich wiſſen, von weſſen 
voreiligem Urtheile Du das Echo biſt! 


(Fortſetzung folgt.) 


mentariſchen Abend beim Reichskanzler, hat der 
Abg. von Komierowski in ehrerbietiger Weiſe 


von Levetzow iſt 
polniſchen Abgeordneten nicht genügend beachtet 
Der Kaiſer hat in dieſen Tagen dem 
Erzbiſchof von Stablewski gegenüber geäußert, 
wie ſehr er wünſche, daß die polniſchen Herren 
wiederum einhellig für den Handelsvertrag 
Einhellig haben ſie nun 
zwar für den rumäniſchen Handelsvertrag nicht 
Es hat keiner direkt dagegen geſtimmt, 
wohl aber waren mehrere Polen fortgeblieben, 
weil ſie ſich nicht entſchließen konnten, Ja zu 
Zu der Klugheit der polniſchen Reichs⸗ 
tagsmitglieder darf man ſich immerhin der 
Hoffnung verſehen, daß ſie ihre gute Poſition 
innerhalb unſerer politiſchen Zuſtände nicht 
durch Spaltungen verderben. 
Außerungen der polniſchen Führer vorliegt, läßt 
die letzte Entſcheidung ebenſo im Dunkeln, wie 
es die Aeußerungen der Zentrumspolitiker hin⸗ 
ſichtlich dieſer Partei thun. 

— Anläßlich einer Erklärung des Kriegs⸗ 
miniſters in der Budgetkommiſſion, daß pol⸗ 
niſche Rekruten wieder bei ihren heimath⸗ 
lichen Truppentheilen eingeſtellt werden ſollen, 
greiſt die „Kreuzztg.“ heftig den Reichskanzler 
Grafen Caprivi an, deſſen „Polenpolitik einer 
der verhängnißvollen Fehler dieſes eigenartigen 
S taatsmannes“ ſei. 2 

— Die konſervative „Schleſ. Ztg.“, die im 
übrigen gegen den Handelsvertrag mit Rußland 
wüthet und die haarſträubendſte Schilderung 
der „Nothlage“ entwirft, in welche die Re⸗ 
gierung nach Ablehnung des Vertrags gerathen 
iſt gleichwohl der Anſicht, 
kleiner Theil der Konſervativen „umfallen“ dürfte. 
Wozu denn der Lärm? 

— Bedeutſam iſt die Stellung, welche ein 
hervorragender Vertreter der rheiniſchen 
auf dem Frankfurter 
Handelstage gegenüber dem deutſch⸗xuſſiſchen 
Handelsvertrage genommen hat. Oekonomierath 
Herſtatt aus Marsdorf bei Köln ein praktiſcher 
in den weiteſten Kreiſen der Rheinprovinz wohl⸗ 
bekannter Gutsbeſitzer, führte in ſeiner Rede 
aus, daß die Landwirthſchaft im Weſten dem 
„Bund der Landwirthe“ im großen Ganzen 
nicht ſympathiſch gegenüberſtehe. 
„In der Rheinprovinz iſt man deſſen 

ſtets eingedenk, daß eine Hand die andere 
waääſcht, und wünſcht, daß Induſtrie und Land: 
hulrtöſchaſt. Hand in Hand gehen. Deshalb 
ſchaftliche Verein mit feinen 22 000 Mitgliedern 
für den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag aus⸗ 
0 Nicht alle Landwirthe eben wollen 
Agrarier heißen; in der Rheinprovinz halten 
wir Grundbeſitzer enge Fühlung mit den kleinen 
Leuten durch das Genoſſenſchaftsweſen und der⸗ 
gleichen Einrichtungen; wir rheiniſche Land⸗ 
wirthe ſtimmen demnach mit der heutigen 
Frankfurter Reſolution völlig überein.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die 
Behauptung, Deutſchland habe ſich Rußland 
gegenüber zur Aufhebung des Iden⸗ 
titäsnachweiſes 
unzutreffend. Die Aufhebung erfolgte, um lang 
gehegten Wünſchen landwirthſchaftlicher und 
Handelskreiſen zu entſprechen. 
ſollte ſchon vor Jahren getroffen werden, es 
wurde aber wegen des Differentialzolles davon 
Damit erledigten ſich die 
unpaſſenden Bemerkungen einiger Blätter, welche 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes mit 
dem ruſſiſchen Handelsvertrage in Verbindung 


ſtimmen möchten. 


Land wirthſchaft 


verpflichtet, 


Abſtand genommen. 


— In der Budgelkommiſſion des Reichs⸗ 
tags theilte der Kriegsminiſter mit, der Kaiſer 
habe vor 8 Tagen den Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung genehmigt, wonach das Gepäck der 
Infanterie um 13 bis 14 Pfund erleichtert 


— Die „Nord. Allg. Ztg.“ weiſt den Vor⸗ 
wurf einiger Blätter zurück, daß die deutſche 
Regierung von Rußland nicht die Bindung 
aller Poſitionen, 
franzöſiſchen Vertrag ermäßigt ſeien, erlangt 
habe. Von dieſen Poſitionen ſeien nur die⸗ 
jenigen für Mineralwaſſer, Käſe, Handſchuhe 
und fertige Medikamente gebunden, die übrigen 
hätten für die deutſche Induſtrie wenig Werth 
und würden theils in Rußland billig herge⸗ 
ſtellt, theils ſei Rußland kein genügendes Ab⸗ 
ſatzgebiet hierfür. 

— Der Zentralausſchuß der königlichen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Hannover, dem 
acht Hauptvereine mit 220 Lokalvereinen und 
34000 Mitgliedern unterſtehen, hat einſtimmig 
beſchloſſen, an das Herrenhaus und Abgeordneten: 
haus das Erſuchen um ſtrikte Ablehnung des 
vorgelegten Entwurfes 
wirthſchaftskammern zu richten, 
gegen eine Organiſation angekämpft werden 
müſſe, die nur ſtörend in das jetzt geſicherte 
Wirken der landwirthſchaftlichen Organe ein⸗ 
Ferner ſoll an dieſelben Inſtanzen das 
Geſuch um Aufhebung der Staffeltarife gerichtet 


welche im ruſſiſch⸗ 


die kleineren von der Eisdecke getragen wurden, brach 
der zehnjährige Sohn des Arbeiters Stahlberg eil 
Sein kleinerer Bruder lief nach Haufe und erzählte, 
daß der Bruder eingebrochen ſei und im Eiſe ſteck 
Die Mutter, welche ſofort zur Unglücksſtelle eilte 
konnte ihren Sohn nicht mehr retten, da das Eis 
unter ihren Füßen brach. Vor den Augen derſelbel 
verſank der arme Junge ins naſſe Grab. Sie ſelbſt 
wäre nach wenigen Minuten ebenfalls ertrunken, wen 
nicht Männer, die inzwiſchen herbeigekommen waren 
ſie noch rechtzeitig ans Land gezogen hätten. a 

Schubin, 14. Februar. Auguſt Klempfuß, e 
geborener Schubiner, wurde vor einiger Zeit in New 


ſiedelten deutſchen Koloniſten aus den Kron⸗ 
gütern mit 65 Desjatinen per Hof dotirt werden 
ſollen. 


— In Schöneberg bei Berlin ſind die 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten zum Gewerbe: 
gericht mit 362 Stimmen einſtimmig gewählt 
worden. Das heißt ſoviel als: Die Wähler 
aus den bürgerlichen Parteien haben ſämmtlich 
geſchlafen, ſie ſind überhaupt nicht zur Wahl 
erſchienen. Und angeſichts ſolcher beſchämenden 
Vorgänge wundert man ſich über die zu⸗ 
nehmende Stärke der Sozialdemokratie! 


Serbien. 

Des Exregenten Riſtitſch Frontſtellung gegen 
Milan erregt größtes Aufſehen. Man glaubt, 
Riſtitſchs Haltung ſei von Rußland inſpirirt. 
Eine Verſtändigung zwiſchen Riſtitſch und den 
Radikalen gegen Milan iſt wahrſcheinlich ge⸗ 
worden. 


usland 5 Amerika. York durch feinen Freund auf öffentlicher Straße de 
a £ = Nach einer Meldung des New:Norker durch getödtet, daß dieſer in angetrunkenem Zuſtand 
Oeſterreich⸗Ungarn. „World“ an San Salvador hätte der General | eine Weinflaſche gegen Klempfuß Kopf derartig ſchlug 


daß das Gehirn bloßgelegt wurde. Der gute Kamerad 
befindet ſich in Haft. 
Aus dem Kreiſe Inſterburg, 6. Februar. Mi 
Recht führt die ländliche Bevölkerung darüber Klage 
daß der Einſchlag von Hölzern in den königlichen 
Forſten den Bedürfniſſen des Publikuus nicht meh! 
entſpricht Man fragt ſich unwillkürlich, was bee 
zweckt der Forſtfiskus durch dieſes weder in feinen) 
noch viel weniger dem Intereſſe des Publikums ſtehende 
Verfahren. Sicherlich mangelt es demſelben nicht al 
Waldarbeitern, und ſo müßte ein anderer uns nichl 
plauſibler Grund jene nunmehr ſchon ſeit einigen 
Jahren ſeitens deſſelben beobachtete Maßregel rech!“ 
fertigen. Da die Hölzer hierdurch von Jahr zu Jah! 
eine Steigerung erfahren, gegenwärtig aber bereit 
eine ungeahnte Höhe erreicht haben, jo dürfte det 
Zeit nicht mehr fern fein, wo der minder gut ſituirt 
Beſitzer, der Käthner oder Büdner feinen Bedarf all 
Brennmaterial kaum mehr zu decken vermag. Tor 
giebt es aber nur wenig in unſerem Kreiſe, und zu 
Heizung mit Kohlen bedarf es in den meiſten Wirth 
ſchaften einer umfangreichen und koſtſpieligen Aender “ 
ung der Heizungsvorrichtungen. Wie die „T. A. 3) 
hört, will eine große Anzahl Landwirthe unſere“ 
Kreiſes ſich wegen dieſer Angelegenheit beſchwerde 
führend an den Forſtfiskus wenden. 7 


Im böhmiſchen Landtag haben es die 
Deutſchen für angemeſſen erachtet, angeſichts der 
verworrenen Lage mit einer Erlärung aufzu⸗ 
treten. In der Budgetdebatte führte der Ab⸗ 
geordnete Hallwich etwa Folgendes aus: Wir 
Deutſchen halten feſt an den geſchloſſenen Ver⸗ 
einbarungen, an der nationalen Abgrenzung, an 
der Errichtung eines Kreisgerichtes in Traute⸗ 
nau. Wir erklären uns aber bereit, Alles zu 
vertagen im Intereſſe der Koalition und der 
ruhigen Arbeit. Dieſe Vertagung iſt jedoch 
nicht gleichbedeutend mit einer Verzichtleiſtung. 
Was uns trennt, ſagte Redner zu den Jung⸗ 
tſchechen gewendet, ſind Ihre ſtaatsrechtlichen 
Ambitionen! Wir laſſen uns nicht losreißen 
vom Staatsgedanken, wir laſſen uns nicht los⸗ 
reißen von den Deutſchen ganz Oeſterreichs! 
Geſtatten Sie, daß ich Ihnen einen Gedanken 
nahelege: Laſſen Sie den ſtaatsrechtlichen Kampf 
für eine Weile ruhen. Schließen Sie mit uns 
in nationalen und ſprachlichen Fragen wenn 
auch keinen Frieden, ſo wenigſtens eine vor⸗ 
läufige Abfindung. Schieben Sie dieſe Streit: 
objekte auf die Seite, da wir doch loyal er⸗ 
klärt haben, daß wir unſere Forderungen ver⸗ 
ſchieben wollen. Um der Wohlfahrt Ihres und 
unſeres Volkes willen ſollten wir dieſes Opfer 
bringen.“ —Die nachfolgenden jungtſchechiſchen 
Reden gaben indeß keine Hoffnung, daß das 
loyale deutſche Entgegenkommen die Jung⸗ 
tſchechen friedlich ſtimmen werde. Es ſcheint 
faſt, als ob die Langmuth der Deutſchen 
Böhmens geradezu unerſchöpflich wäre, denn 
angeſichts ſolcher Gegner, wie die Jungtſchechen, 
iſt es faſt naiv, durch ſolche Nachgiebigkeit noch 
auf die Möglichkeit freundwilliger Verſtändigung 
zu hoffen. 


Ortez, der Befehlshaber der nicaraguaniſchen 
Truppen, am Dienstag Breſche in die Ver⸗ 
theidigungswerke von Tegucigalpa gelegt und 
dem eingeſchloſſenen Heer eine Schlacht ge⸗ 
liefert. Elwa 100 Mann wären gefallen und 
viele verwundet wurden. General Ortez habe 
den Sieg für ſich in Anſpruch genommen. 

Der Ausſchuß des Repräſentantenhauſes 
empfiehlt die Annahme des Geſetzentwurfes be: 
treffend die Beſichtigung der Auswanderer in 
den fremden Häfen durch die Konſuln, um die 
Verſendung von Verbrechern und Armen zu 
verhindern. 

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, der 
interimiſtiſche Kriegsminiſter Galvao habe in 
Folge eines Zerwürfniſſes mit dem Präſidenten 
Peixoto ſeine Entlaſſung genommen. Die Re⸗ 
volution macht Fortſchritte im Staate Parana 
und bedroht Sao Paulo. Die Aufſtändiſchen 
marſchieren auf Rio de Janeiro, eine Schlacht 
ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. Die Re⸗ 
volution iſt auch im Staate Alagoas ausge⸗ 
brochen; bei einem Zuſammenſtoß wurden zahl⸗ 


reiche Leute getödtet und verwundet. 
r. ——̃ ——pi. 


Prouinzielles. 


Kulm, 12. Februar. Der hieſige Magtſtrat hat 
neuerdings dem Hauſe der Abgeordneten eine Petition 
unterbreitet und in dieſer die Bitte ausgeſprochen, die 
Staatsregierung zu erſuchen, die erforderlichen Vor⸗ 
arbeiten für die Fortſetzung der Bahnſtrecke Kornatowo⸗ 
Kulm nach Süden anzuordnen und die zur Ausführung 
des Bahnbaues benöthigten Geldmittel in die nächſte 
Eiſenbahnvorlage aufzunehmen. Das von der Stadt 
Kulm und anderen Intereſſenten vor vielen Jahren 
angeregte Projekt wegen Weiterführung der Eiſenbahn 
Kornatowo⸗Kulm nach Süden iſt recht alt, da ſchon 
das Haus der Abgeordneten am 24. Mai 1884 und 
am 17. Juni 1891 beſchloſſen hat, die ihm zuge⸗ 
gangenen Petitionen der königl. Staatsregierung als 
Material zu überweiſen. An den thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen, welche die Weiterführung der Zweigbahn 
Kornatowo⸗Kulm nach Süden für Stadt und Land 
geradezu bedingen, hat ſich ſeither nichts Weſentliches 
geändert. E 

Kulm, 14. Februar. Nachdem ſich der Sturm 
gelegt hat, läßt ſich überſehen, welchen Schaden er 
angerichtet hat. Beſonders großen Schaden hat er 
Bie Froh WIpekkaneret. von „Hocherhre Beapsianht: 
find zur größeren Hälfte ihrer Dächer enthoben 
worden. Die Kappen der beiden Schornſteine auf der 
neuen Böttcherei ſind heruntergeriſſen und haben durch 
ihren Fall auf das Dach dieſes durchſchlagen. Der 
Schaden beträgt einige Tauſend Mark. Cbenſo ift 
der Schornſtein der Wernicke'ſchen Dampfziegelei 
umgeriſſen worden. Der Schaden wird auch hier auf 
ca. 2000 Mark geſchätzt. Von anderen Gebäuden iſt 
noch zu erwähnen: das hieſige Amtsgericht mit 
ca. 500 Mark Schaden. Hier iſt die Dachrinne voll⸗ 
ſtändig abgeriſſen und das Schieferdach ſehr ſtark be⸗ 
ſchädigt; die Gymnaſialkirche, bei welcher ſehr viele 
Fenſter vernichtet wurden. Mehrere an dem 
e Wege belegene Scheunen ſind umgeworfen 
worden. 

d. Kulmer Stadtniederung, 15. Februar. Der 
durch den Sturm hier verurſachte Schaden wird auf 
10 000 Mk. geſchätzt. — In der geſtrigen Konferenz 
in Lunau wurde den Lehrern mitgetheilt, daß ſich die 
vorgeſetzte Behörde ſehr anerkennend darüber ausge⸗ 
ſprochen hat, daß durch Vermittelung der Lehrer an 
einigen Schulen arme Schulkinder warmes Mittag⸗ 
brot erhalten haben. « 

res: 14. Februar. Zwei Hiefige Herren 
find bei dem Orkan am Montag Abend wie durch ein 
Wunder dem Tode entronnen. Als ſie zu Wagen von 
einer Geſchäftsreiſe aus Schwetz kamen, ſcheute ihr 
Pferd hinter der Brücke vor einem umgeworfenen 
Strohwagen und ging durch. In voller Karriere 
den Kopf zu Boden geſenkt, ſtürmte es auf den 
Schlagbaum am Zollhauſe los und darüber hinweg; 
durch den Anprall eines Theils des Geſchirrs brach 
der Schlagbaum, wurde zurückgeſchnellt und fiel dann 
auf den Wagen zwiſchen den Kutſcherſitz und den Sitz, 
den die beiden Herren einnahmen. Nur wenige Zoll 
weiter, und den Herren wären die Köpfe zerſchmektert 
worden. In Folge des Anpralls ſtanden Pferd und 
Wagen ſofort ſtill. 

Graudenz, 14. Februar. Ein Vorfall im hieſigen 
Gymnaſium hat in der Stadt peinliches Aufſehen 
gemacht. Bei der Feier an Kaiſers Geburtstag blieb, 
nach der „D. A. Z.“, der Sekundaner M. 
beim Hoch auf den Monarchen ſitzen und weigerte ſich 
auch auf wiederholte Aufforderung ſeiner Mitſchüler, 
aufzuſtehen. Die Sache kam zur Kenntniß des 
Direktors und bei der folgenden Unterſuchung ſtellte 
es ſich heraus, daß M. ſeit einiger Zeit ſozialdemo⸗ 
kratiſche Flugſchriften und Blätter unter feinen Klaſſen⸗ 
genoſſen verbreitet hatte. Das Lehrerkollegium ber 
ſtrafte ihn mit eintägigem Karcer. 

e. Marienwerder, 15. Februar. Der kürzliche 
wüthende Sturm hat vielen Schaden angerichtet. So 
hat derſelbe eine dem Majoratspächter Herrn von 
Buddenbrock Kl. Ottlau gehörige Schenne umge⸗ 
worfen und total zerſtört. Ferner fiel den Fuhr⸗ 
man Mund aus Ziegahnen, welcher mit einer Fuhre 
Kies von Germen nach Bialken fuhr, in der Krömer 
Forſt eine durch den Sturm entwurzelte Kiefer auf 
den Wagen, zertrümmerte denjelben und verletzte ein 

ferd. M. ſelbſt blieb unbeſchädigt. — In Brakau 
at der ſtarke Sturm das Dach und den Giebel des 
dortige Schulhauſes umgeworfen. Zum Glück wurden 
die in der Schule befindlichen Kinder nicht verletzt. 
eilsberg, 13. Februar. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall hat ſich am Donnerſtag voriger Woche im 
benachbarten Retſch zugetragen. Auf dem Gange aus 
der Schule verſuchten daſelbſt einige Schulknaben die 
Stärke des Eiſes eines dortigen Teiches. Während 


Lokales. 5 
Thorn, 16. Februar. 
— [Der Kaiſer!] wird, wie nach det 
„Nog. Ztg.“ verlautet, während der etws 
l4tägigen Dauer des Herbſt⸗Manövers in de! 
Marienburg fein Hoflager aufſchlagen, da ſich 
die militäriſchen Uebungen bis Marienburg er“ 
ſtrecken. Am Mittwoch trafen in Marienburg 
Herr Oberhofmarſchall Graf Eulenburg und 
andere Herren aus Berlin ein, um das Schloß 
zu beſichtigen und feſtzuſtellen, welche Ein! 
richtungen etwa zu treffen wären. Wahrſcheinlich! 
iſt, daß außer andern Fürſtlichkeiten auch del 
Kaiſer von Oeſterreich den Ma övern bei 
wohnen wird. ® 
— [Die Einnahme an Wedjel 
ſtempelſteuer] hat im Ober⸗Poſt⸗Direktions 
Bezirk Danzig im Monat Januar 7954 Ma 
betragen, hierzu kommen die Einnahmen 
den Vormonaten 1893/94 mit 77292 Mar 
Die Geſammteinnahme hat ſich gegen die del 
Vorjahres um 3277 Mk. erhöht. 1 
— [Revifion der Aichämter.] De 
Aich inſpertor ver Peeelagzu fle und Zell 


preußen, Herr Hauptmann a. D. Spitta IM 
Königsberg, bereiſt zur Zeit beide Provinzen 
um die Aichämter einer Reviſion zu unterziehen 
Am Montag traf der Herr Inſpektor hier einn 
und revidirte das hieſige Aichamt. Er fand! 
alles in beſter Ordnung, ſprach dem hieſigen! 
Aichmeiſter Herrn Braun ſeine Anerkennung] 
aus und verließ noch ſelben Tages unſer !“ 
Stadt, um ſeine Reviſionsreiſe fortzuſetzen. . 

— [Koppernikusverein.] In dels 
Monatsſitzung des Koppernikus vereins am 12 
d. M. wurde zunächſt über die Vergebung de! 
Stipendien beſchloſſen. Die Verkündigung den 
Stipendiaten erfolgt gemäß des Statuts in den 
öffentlichen Jahresſitzung am 19. d. M. Diele 
Jahresſitzung findet um 6 Uhr ſtatt, und iht 
folgt ein zwangloſes Beiſammenſein der Mit“ 
glieder bei Voß. Das Vereinsjahr ſchließt af 
dieſem Tage als dem Geburtstage des Kopper “ 
nikus. Der Schatzmeiſter legte die von Her] 
Glückmann geprüfte Rechnung vor. Die Ver“ 
ſammlung ertheilte Entlaſtung und genehmigte“ 
zugleich den Voranſchlag für das nächſte Jahr, 
Im Laufe deſſelben ſoll das 9. Heft der Mi!“ 
theilungen des Vereins erſcheinen, in welchen 
die Siegel des Thorner Rathsarchivs, ſoweit ſi 
den Ordensſtaat betreffen, veröffentlicht werden 
Bearbeiter ift Herr Landrichter Engel. Di 
erforderlichen Koſten wurden von der Verſamm 
lung bewilligt. Ferner ſoll bei Gelegenheit 
des Geburtstages von Koppernikus das im Jahre 
1873 von Herrn Direktor Dr. Prowe verfaßl 
Feſtdrama an Peimaner und Selektanerinnen 
vertheilt werden. Endlich bewilligt der Vereil 
die Koſten für Herbeiſchaffung zweier in München 
aufgefundenen Handſchriften von Rhetikus , 
Koppernikus berühmtem Freunde und Anhänge) 
Den Vortrag hielt Herr Konrektor Mat dorff 8 
über Alphonſe Daudets humoriſtiſche Romane, 
welche in der Perſon Tartarins von Tarascalli 
das prahleriſch leichtfertige Weſen der Proven 
calen, welches genau genommen das denk 
Franzoſen im Allgemeinen iſt, mit einer Schall“ 
hafligkeit geißeln, die ſich der Verfaſſer um ſo 
eher geſtatten darf, als er ſelbſt ein Proven calk 
it und ſich damit gewiſſermaßen ſelbſt dem 
Gelächter preisgiebt. N 

— [Vorleſung.] Der Profeſſok 
Dionys Fintha de Värfalva aus Ungarn DM 
hauptet, eine Methode erfunden zu haben, nach 
welcher man das Zeichnen von Monogrammen⸗ 
Arabesken uſw. in ganz kurzer Zeit und ohne 
beſondere Hilfsmittel erlernen kann. Derſelbe 
hat ſchon eine Anzahl größerer und kleinere 


Italien. 

Eine am Dienſtag in Rom abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung des Präſidiums der landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinigung Roms beſchloß die Gründung 
einer nationalen Agrarierpartei und die Reor⸗ 
ganiſation der Vertretung der Landwirthſchaft, 
alien geremnung, einer, Kommiſſion zur 
inneren Koloniſation und einer Reviſion des 
italieniſchen Steuerſpſtems. 

Wie beſtimmt verlautet, wird der Miniſter⸗ 
präſident Crispi, bei der Anweſenheit des 
Herrn von Giers in San Remo eine Zuſammen⸗ 
kunft mit demſelben haben. 

Spanien. 

Die Kriſis unter den Arbeitern in Granada, 
Cadix und Loria iſt im Zunehmen begriffen. 
Ueber 6000 Tagelöhner ſind arbeitslos und 
herrſcht unter ihnen das größte Elend. Man 
befürchtet blutige Konflikte. 

Frankreich. 

Das Pariſer Bombenattentat wird jetzt mit 
Beſtimmtheit als von einer Anarchiſtengruppe 
geplant angenommen, wenn der verhaftete 
Attentäter auch beſtritten hat, daß er Mit⸗ 
ſchuldige habe. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß 
der Urheber des Attentats, Emil Henry, der 
Bruder von Fortune Henry iſt, der augen⸗ 
blicklich in Clairvaux eine dreijährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe wegen Aufreizung zum Morde abbüßt, 
und ein Sohn des Kommunemitgliedes Henry, 
der ſeiner Zeit in contumaciam zum Tode 
verurtheilt wurde und in Spanien geſtorben 
iſt. Sicher iſt, daß Henry Vaillant kannte und 
mit demſelben verkehrte. Der Polizeiagent 
Houiller ſah Henry oft in London, wo er 
die anarchiſtiſchen Verſammlungen beſuchte. Die 
von Henry geworfene Bombe war eine Blei⸗ 
büchſe, mit grünem Pulver und Rehpoſten ge⸗ 
laden und mit einer Lunte verſehen, die Henry 
vorher auf dem Knie angezündet hatte. Henry 
legte einem Aufſeher gegenüber ein umfaſſendes 
Geſtändniß ab, nachdem er vor dem Richter 
jede Schuld geleugnet hatte. Er zeigte gegen 
den Richter überhaupt ein überaus freches Be⸗ 
nehmen, nannte ihn „Mein Alter“, duzte ihn 
trotz aller über ihn verhängten disziplinariſchen 
Strafen. Es ſind bereits eine große Reihe 
Zeugen vernommen worden. 

General Mercier gab im Wehrausſchuß der 
Kammer Auskunft über die franzöſiſche Wehr⸗ 
macht. Der Kriegsminiſter verſicherte, daß 
beim Ausbruch eines Krieges die Streitkräfte 
Frankreichs an der Südoſt⸗ und Oſtgrenze 
nicht hinter den Streitkräften von Deutſchland 
und Italien zurückſtehen werden. 

Rußland. 

Die „Pol. Korr.“ meldet aus Petersburg, 
daß ſich die Zarenfamilie Ende März zu fünf⸗ 
bis ſechswöchentlichem Aufenthalt nach Livadia 
begiebt. — Der Zar genehmigte den Antrag 
des General = Gouverneurs vom Kaukaſus, 
wonach die im Gebiete von Wladikawkas ange⸗ 


Städte beſucht und bringt darüber ſehr günſtige 
Zeugniſſe von den Behörden bei; er wird auch 
hier am Sonnabend, den 17. d. M. in der 
Aula der Knabenmittelſchule eine öffentliche Vor⸗ 
leſung halten, der Beſuch wird namentlich den⸗ 
jenigen empfohlen, die für den eigenen Bedarf 
oder als Erwerb ſich mit derartigen Arbeiten 
efaſſen. Der Eintritt iſt frei. Näheres bringt 
das Inſerat in der heutigen Nummer unſerer 
eitung. 

. — [Der Männergeſang verein 
Liederkranz] feiert am morgigen Abend 
im großen Saale des Schützenhauſes ſein 
Stiftungsfeſt. 

— [Der Handwerkerverein] wird 
am Sonnabend in ſeinem Vereinslokal bei 
Nikolal fein diesjähriges Stiftungsfeſt durch 
fei Abendbrot und eine Reihe von Vorträgen 

rn. 


— [Zirkus] Nach einer uns zugehenden 
Mittheilung wird im Laufe dieſes Sommers, 
ungefähr im Anfang Mai, der Zirkus 
E. Blumenfeld Wo. hier einige Vorſtellungen 
geben. Das Unternehmen iſt augenblicklich das 
größte und bedeutendſte der Gegenwart, 
repräſentirt einen Marſtall von ca. 100 Pferden, 
verſchiedene andere Thiere, 26 Wagen, 3 große 
elte. Das Perſonal iſt nur aus den erſten 
Kapazitäten zuſammengeſtellt, Artiſten und 
Artiſtinnen, welche bisher noch nie in Pros 
vinzialſtädten aufgetreten ſind. Die Dreſſur iſt 
eine großartige und übeeraſchende. 
[Operation.] Wie wir bören, weilte 
heute der berühmte Operateur Profeſſor Israel 
aus Berlin in unſerer Stadt, um an einem 
Kinde eine Operation vorzunehmen. Das betr. 
Kind litt an Darmverſchlingung und war von 
hieſigen Aerzten bereits aufgegeben worden. 
Herr Profeſſor Israel beſeitigte die Ver. 
ſchlingung im Laufe einer halben Stunde und 
das Kind war gerettet. 
ElWaſſerleitung.] Vor etwa 8 Tagen 
trafen hier auf der Uferbahn die beiden großen 
Dampfkeſſel für die hieſigen Waſſerwerke ein. 
Die Keſſel ſind in der Fabrik von Horſtmann 
in Pr. Stargardt gefertigt, jeder Keſſel wiegt 
225 Cir. Durch die Herren Riefflin und 
E. Gude wurden die Koloſſe auf Rollwagen 
nach ihrem Beſtimmungsort geſchafft. 
5 — [Schwurgericht.] In der heutigen Sitzung 
55 kam die Strafſache gegen den Krebshändler Auguſt 
Roſinski aus Oſſettno, die Arbeiterin Eva Jobs da- 
her und den Beſitzer Johann Melcher aus Petersdorf 
8 Aubin wiſſentlichen Meineides zur Verhandlung. Der 
; Bern unterliegt nachſtehender Sachverhalt: In der 
; za zum 13. Mai 1891 wurde in dem Hühnerſtalle 
2 5 ‚Angeklagten Jobs ein Hühnerdiebſtahl verübt. 
le Jobs, welche mit dem Angeklagten Roſinski in 
gem Zimmer nächtigte, wurde durch das Geſchrei 
4 et Hühner aus dem Schlafe geweckt. Sie weckte den 
Na vDli und Delux ſuhen vom Weunficr uus zloct 
f Perſonen aus dem Hühnerſtalle herauskommen. Die 
ſofort hinter den Dieben angeſtellten Verfolgungen 
hatten nur inſoforn Erfolg, als von den Verfolgern 
ie Hühner in einem Sacke im Roggenfelde verſteckt 
a 0 Holzpantoffeln gefunden wurden. Die Ange⸗ 
4 Fan e Jobs und Roſinski verdächtigten die Käthner⸗ 
2 5 Eva Olszewska aus Olszak und deren Sohn des 
5 ebſtahls und erſtatteten der Staats anwaltſchaft eine 
ash: gehende Anzeige. Demzufolge wurde das 
ümafperfabren gegen dieſe Beiden eingeleitet und die 
ſämmtlichen drei Angeklagten als Zeugen eidlich ver⸗ 
— 3 Von ihnen bekundeten Roſinski und die 
Jet daß ſie in der Diebſtahlsnacht durch das 
a geſehen und die Olszewska und deren Sohn 
he de Diebe genau erkannt hätten. Es ſei in der Nacht 
15 geweſen, ſo daß ſie die Diebe genau hätten erkennen 
unen. Auf Grund dieſer Bekundungen verurtheilte das 
Schöffengericht Neumark unterm 22. Oktober 1891 die 
lszewska wegen Diebſtahls zu 4 Wochen Gefängniß 
und deren Sohn wegen eines gleichen Vergehens zu 
einem Verweiſe. Gegen dieſes Urtheil legten die 
Olszewska und deren Sohn Berufung ein und es 
wurden die Angeklagten Roſinski und Jobs in der 
Berufungsinſtanz nochmals ſowie ferner der Angeklagte 
Melcher als Zeuge vernommen.. Die erſteren Beiden 
2 wiederholten ihre bereits in 1. Inſtanz abgegebenen 
Ausſagen, während Angeklagter Melcher zeugeneidlich 
bekundete, daß er mit den anderen beiden Angeklagten 
in einem Hauſe wohne, daß er in der Diebſtahlsnacht 
von jenen Beiden geweckt ſei, um die Diebe zu ver⸗ 
8 folgen und daß Beide noch in der Diebſtahlsnacht 
ihm gegenüber erklärt hätten, die Olszewska und deren 
Sohn hätten den Diebſtahl ausgeführt. Die Bekund⸗ 
= ungen der ſämmtlichen Angeklagten jollen im Weſent⸗ 
llichſten unwahr ſein, denn nicht die Olszewska und 
2 deren Sohn, ſondern die Geſchwiſter Bertha und Otto 
Melcher, Kinder des Einſaſſen Auguſt Melcher zu 
Odſſettno — eines Bruders des Drittaugeklagten — 
sollen den Hühnerdiebſtahl ausgeführt zu haben. Die 
i e behaupten ſämmtlich die Wahrheit be⸗ 
kundet zu haben. Das Urtheil war bis Schluß der 
4 Redaktion noch nicht geſprochen. 
— [Temperatur] am 16. d. Mts. Morgens 
Uhr: 4 Grad Kälte; Barometerſtand: 
Zoll (ſteigend.) 
5 — [Eingeführtl wurden heute aus Ruß⸗ 
land 233 Schweine. 
— I[Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
Perſonen. 
. — [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,75 Meter über Null (ſteigend.) 


C ⁵˙ A r / SOLLTE 
* Geſchichte 
der Waldungen der Stadt Thorn, 
ihre Erwerbung, Vernichtung und 
Wiederherſtellung. 
4 Herr Archivar Tietzen hielt geſtern Abend 
im Handwerker⸗Verein über dieſes Thema einen 
Vortrag, in dem er etwa Folgendes ausführte: 
1 Wie allgemein bekannt, hat die Stadt Thorn 
ſich durch faſt 4 Jahrhunderte hindurch eines 
5 2 


* 


es 
208 


= 


anſehnlichen Territorial⸗Beſitzes zu 
gehabt, welcher mehr als die Hälfte des Kreiſes 
Thorn umfaßte und erſt im Laufe dieſes Jahr⸗ 
hunderts nach und nach verloren gegangen iſt. 
Als Urſache dieſes Verluſtes hört man oft die 
Meinung, die ſtädtiſche Verwaltung ſei daran 
Schuld. 
dazu der Niedergang der allgemeinen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe, die Verarmung der 
Bevölkerung, ſowie eine neuere Geſetzgebung 
die Haupturſache geweſen. 


erfreuen 


Dem iſt aber nicht ſo, vielmehr ſind 


Der Urſprung des ſtädtiſchen Waldbeſitzes 


führt uns auf die erneute kulmiſche Handfeſte 
vom Jahre 1251 zurück, in welcher der Stadt 
außerhalb ihrer Mauern vom Deutſchen Orden 
70 Hufen als Stadtfreiheit oder Weichbild 
verliehen wurden. 
dem größeren Dorfe Mocker, damals villa polonica 
sive Bocha genannt, 
laſſungen, dagegen große Waldflächen. 
lagen im Weſten der Stadt, unmittelbar vor 
dem Thore, weit um Mocker herum, im Oſten 
bis nach Leibitſch reichend. 
Bürgern nicht nur Bauholz, ſondern auch das 
Bedüfniß für ihre Feuerungen reichlich. Zu 
den urſprünglichen 70 Hufen Außenbeſitz der 
Stadt iſt dann noch eine große Fläche hinzu⸗ 
gekommen. 
bekannt geblieben, doch genehmigte der Orden 
ihre Verſchmelzung mit dem Weichbilde aus⸗ 
drücklich am 10. März 1295. 


In dieſen befanden ſich neben 


wenige kleine Nieder⸗ 
Sie 


Sie lieferten den 


Die Art ihres Erwerbes iſt un⸗ 


Das ganze Terrain diente von Anfang an 


zur uneingeſchränkten Nutzung der Bürger 
Thorns. 
Wald fahren und was ihnen beliebte, abholzen. 
Der Rath beſchränkte ſich darauf, das nöthige 
Brennholz für das Rathhaus und ſolches für 
die zahlreichen Deputanten, die Stadtbeamten, 
alljährlich einſchlagen zu laſſen. 


Sie durften zu jeder Zeit in den 


Nach den noch vorhandenen älteſten Rech⸗ 


nungen „Vom Wald“ gab es aus demſelben 
entweder nur ſehr geringe, oft gar keine Baar⸗ 
einnahmen zur Kämmerei, ſo daß die Löhnung 
der Waldknechte, wie die damaligen Aufſeher 


genannt wurden, nicht hätte erfolgen können, wenn 
das Nebenprodukt aus dem Walde, der Honig mit 
dem Wachs, nicht eine Hilfe dabei gewährt 
hätte. Die Gewinnung dieſes werthvollen 
Produkts war aber eine derartige, wie ſie heute 
wohl nur noch ausnahmsweiſe, vielleicht in 
Polen und Rußland, vorkommen dürfte. So 
gab es damals in dem Thorner Stadtwalde, 
wie allgemein eine wilde Bienenzucht, zu welcher 
eine Anzahl der älteſten Kiefernſtämme — die 
ſogenannten Beutenbäume — dienten. In 
ihnen und zwar in einiger Höhe, befand ſich 
in natürlichen oder auch eingeſtemmten Höhlungen 
das künſtliche Bauwerk der Bienen. Der in 
Lohn und Gewinn ⸗Antheil ſtehende Biener hatte 
für die ungehinderte Arbeit ſeiner Völker, ſowie 
die Unterkunft der jungen Völker zu ſorgen. 
Der gewonnene Honig aber gewährte zu jenen 
Zeiten ein ſehr werthvolles Genußmittel, ſowie 
deſſen Nebenprodukt, das Wachs, auch hoch ge⸗ 
ſchätzt wurde. Oft trat Letzteres ſtatt baaren 
Geldes bei Landesabgaben ein. Viel Honig 
wurde auch zu dem damaligen Erheiterungs⸗ 
getränke, dem Meth, verbraucht. Die 
ſpäteren Waldamtsrechnungen ſind leider 
zum Theil verbrannt; doch iſt aus den An⸗ 
gaben überzeugend zu erſehen, daß die Jahres⸗ 
renten aus dem Walde überwiegend aus dem 
Beutenhonig erzielt wurden, während das Holz 
meiſt zu Bauten verſchenkt wurde und ſonſt 
auch geringen Werth hatte. 

Im Jahre 1457 gelangte die Stadt durch 
die Schenkung des Königs Kaſimir IV. neben 
vielen Dörfern und Höfen zur Vergrößerung ihres 
Waldbeſitzes in den Beſitz der Birglauer (Ordens⸗) 
Heide. Von ihr beſtehen im Beſitze der Stadt noch 
die Reviere Barbarken und Guttau, jedoch 
höchſtens in halber Aus dehnung der an die 
Stadt überkommenen, indem in dieſer Heide 
bald eine große Zahl neuer Ortſchaften ange⸗ 
ſiedelt wurden; ſo Bruch oder Neubruch, 
Schwarzbruch, Siroko und andere. 

Die nächſte Erwerbung einer Waldfläche 
fällt in das Jahr 1610 durch den Ankauf des 
Kiefernwaldes Steinort. Die Fläche dürfte 
etwa 3000 Morgen betragen haben; da durch 
nachfolgende Hinzukäufe von eingeſchloſſenen 
oder anliegenden Grundſtücken dieſelbe ſehr ver⸗ 
größert wurde, wuchs das Revier auf über 
4000 Morgen an. Eine fernere Er⸗ 
werbung fiel der Stadt zu mit dem Ankaufe 
verſchiedener Beſitzungen zu Reczkau. Dieſer 
Ankauf kam 1616 zum Abſchluß. Die Wal: 
dung wurde abgetrennt und der beſonderen 
Waldverwaltung zugeſchlagen, während die 
Ackerfläche, zu einem Gute vereinigt, noch viele 
Jahre in Selbſtverwaltung vom Rathe ge⸗ 
nommen wurde. Im XVII. Jahrhundert 
wurde es dann in Zeitpacht ausgethan. Die 
Waldfläche betrug etwa 2000 Morgen mit 
gutem Holzbeſtande von Eichen, Kiefern und 
vielen Birken. 

Die letzte Erwerbung an Wald aber be⸗ 
wirkte die Stadtverwaltung, wenn wir von der 
im vorigen Jahrzehnt gemachten des Gutes 
Ollek abſehen, im Jahre 1616 mit dem An⸗ 
kaufe des ſogenannten Richnauer Schlüſſels 
gleichzeitig. Durch Zahlung von 40 000 Gulden 
und Ueberweiſung des Gutes Sklodzewo, jetzt 


ſtädtiſchen Wälder wurden 
mehr ausgedehnte, 
häufig zu blutigen Kämpfen und damit zu 
höchſt läſtigen und langwierigen Prozeſſen. Oft 
ſandte man zum Schutze auch Kommandos der 
Stadtmiliz hinaus. 
es, abgeholzte Flächen in wirthſchaftlicher Weiſe 
wieder in Schonung zu legen und erhoffte die 
Wiederaufforſtung von der Natur, indem man 
dort ſogenannte Samenbäume ſtehen ließ. Dieſe 
mangelhafte Sorge und das faſt unbegrenzte 
Beweiden der Forſtblößen mit Vieh, ja mit 
ganzen Schafherden, vereitelten den gewünſchten 
Wiederaufwuchs nicht nur, ſondern verwandelten 
dieſe meiſt in die gefährlichen Sandſchollen, die 
jeder Kultur ſpotten. 5 


entfernten Reviere 
ausgeſetzt und erhielten ſich dieſe einen beſſeren 
Weiterbeſtand, ſo war doch der urſprüngliche, 
der Stadt gleich alte Stadtwald vollſtändig am 
Ende des vorigen Jahrhunderts verſchwunden 
und dienten ſeine Flächen mit niedrigem Buſch⸗ 
werk und Geſtrüpp nur noch als Weideland. 
Im Jahre 1794 
Gouverneur, General v. Manſtein, zu einigen 
Verſchanzungen bei der Stadt diverſe Schock 
Pfähle zu Schanzkörben. 
kämmerer Elsner berichtete demſelben: 
Stadtwalde giebt es nur Kuſelfichten, aber keine 
ſpaltbaren Hölzer, die dazu dienen könnten.“ 
Man mußte dem Andrängen ſchließlich mit 
Lieferung von Hölzern aus dem Brückenbau⸗ 
vorrath entſprechen. 
damals einen höchſt traurigen Anblick geboten 
haben, und wenn man auch 1793 ſchon begann, 
Ordnung in derſelben zu ſchaffen und Auf⸗ 
beſſerungen vorzunehmen, ſo lautet der vom 
Jahre 1804 durch den ſtädtiſchen Oberförſter 
erſtattete Befund » Bericht durchaus wenig be⸗ 
friedigend. 


Hohenhauſen genannt, an den polniſchen Edlen 
Valerian von Byſtram, gelangten damit die 
Güterhöfe Richnau, Orſichau, Leberz, Wegorzyn 
und Kielbarzin in den Beſitz der Stadt und 
gehörte dazu der mit werthvollen Hölzern gut 
beſtandene Richnauer Wald. 
ſo wie die Güter und Dörfer wurden nach 
Ankauf in Selbſtverwaltung genommen, welche 
bis zum letzten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts 
dauerte und dann in Zeitverpachtungen umge⸗ 
wandelt wurde. — Die Waldfläche von Richnau 
wird etwa 2000 Morgen betragen haben. Der 
gute Beſtand des Waldes wurde aber nach 
wenigen Jahrzehnten, namentlich aber nach den 
beiden Schwedenkriegen durch die Menge der 
nothwendig werdenden ländlichen Gebäude⸗Her⸗ 
ſtellungen ſehr reduzirt, während er Ende des 
vorigen Jahrhunderts und beſonders von 1807 
bis 1815 ganz konſumirt wurde und ſchließlich 
dieſe Waldfläche nur noch Birkengeſtrüpp auf⸗ 
wies und zur Behütung mit Vieh und Schafen 
diente. 


Dieſer für ſich, 


Die Beſchädigungen und Beraubungen der 
zugleich immer⸗ 
die Abwehr aber führte 


Andererſeits unterließ man 


Waren auch die beiden weſtlich belegenen 
weniger der Verwüſtung 


erforderte der preußiſche 


Der damalige Ober⸗ 
Im 


Die ſtädtiſche Forſt muß 


So entſchloß man ſich im Jahre 
1818 den Grund und Boden nicht weiter als 
Wald zu kultiviren, vielmehr, da ſeine Qualität 
eine gute, ge Erbpachtsgut auszuthun. Es 
entſtand da das heutige Gut Marienhof. 
Gleichem Schickſale verfiel bald darauf das 
kleine Revier Rentſchkau, indem man daſſelbe 
unter dem Namen Vorwerk Berghof an den 
damaligen ſtädtiſchen Oberförſter in Erbpacht 
austhat. 

Den letzten Abbruch an der Geſammtfläche 
des ſtädtiſchen Waldbeſitzes aber verurſachte 
die Neubefeſtigung von Thorn, welche theils 
Eigenthums » Abtretungen an Forſtland ver: 
langte, theils durch eine Entwerthung ſolches 
der Holzzucht entzog. Es bezieht ſich dieſe Ver⸗ 
änderung auf 2440 Morgen, wofür die Stadt 
mit in Summa 910522 Mark entſchädigt 
wurde. Durch den Ankauf vom Gute Ollek 
im vorigen Jahrzehnt und neuerdings einer 
ungefähr 100 Hektaren großen Parzelle des 
Gutes Roſenberg dürfte der Erſatz für das an 
den Fiskus abgetretene Feſtungsterrain voll er⸗ 
reicht ſein, ſo daß ſich die Stadt derzeit in 
einem Forſtflächen⸗Beſitz von 15 —16 000 Morgen 
befindet. Derſelbe hat für die Stadt ſeinen 
hohen Werth, im vorigen Wirthſchaftsjahre 
hat derſelbe einen Ueberſchuß von über 53 000 
Mark bei einem Etat von 67000 Mark und 
bei durchaus nicht günſtigen Konjunkturen ge⸗ 
währt, der mit den Jahren bei Ruh und Frieden 
und der nun ſeit zehn Jahren eingetretenen 
ſachverſtändigen Bewirthſchaftung und den aus; 
gedehnt fortgeſetzten Kulturen ſich immermehr 
ſteigern muß. f 


Submiſſionstermine. 


Elbing. Lieferung von 5277,50 Cbm. Chauſſirungs⸗ 
7 3193,00 Cbm. Pflaſterkopfſteinen, 828,00 
Cbm Pflaſterkopfſteinen, 528,00 Cbm. Pflafter- 
rundſteinen, 17 074,00 Cbm. Sand zur Chauſ⸗ 
firung, zum Pflaſter und Sommerwege, 571,00 
Cbm. Streu- bezw. Einfegekies, 1885,00 Cbm. 
Sommerwegskies, 307,50 Cbm. Rigelenkies, 
1425 Stück Baumſteinen, 306 Nummer und 133 
Schuſteinen für ben Chauſſeeneuban Tiegenhof⸗ 
Jungfer. Termin 23. Februar. Bedingungen 
für 0,50 Mk. von Herrn Kreisbaumeiſter Mohnen 
in Elbing. 

Marienwerder. \ ! e 
holz, Petroleum, Soda, weißer und grüner Seife 
ſowie die Anfuhr von Steinkohlen und der 


Die Lieferung von Kiefern⸗Kloben⸗ 


Lieferung von Roggenſtroh für die Garniſonver⸗ 
waltung Marienwerder ſoll vergeben werden. 
Termin 20. Februar. Bedingungen ſind im 
Geſchäftszimmer der Garniſonverwaltung Marien⸗ 
werder, Gorkener Chauſſee 10, einzuſehen. 
. — ———— —•1 ů — 


ieee Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 16. Februar. 
Fonds: feſt. |15.2.94. 
Ruſſiſche Banknoten . . 219,35] 219,50 


Warſchau 8 Tage 5 218,00] 218,00 
Preuß. 3% Conſols 86,40 86,60 
Preuß. 3¼% Conſols 101,50 101,50 
Preuß. 4% Conſolss. . . 102.80] 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,20 67,10 
do. Liquid. Pfandbriefe 65,10] fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,20 97,20 
Diekonto-Comm. Antheile . . 187,700 183.80 
Defterr. Banknoten 163,25 163,25 
Weizen: Mai 143,75] 144,00 
Juni 145,75 146,00 

Loco in New⸗Pork 62/0 63% 

Roggen : loco 124,00 123,50 
at 127,75] 128,25 

ai 128,50 1 

uli 129,00 129,25 

Nüböl: April⸗Mai 44,400 45,10 
Oktober 45,30] 45,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,80] 51,80 
do. mit 70 M. do. 32,10) 32,10 

Februar 70er 36,200 36,20 

Mai 70er 36,90] 37,00 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 16. Februar. 

(v. Portatius u. Grotbe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 Gd. —,— bez. 
nicht eonting. 70er —,.— „ 3050 „ —.— a 
Febr. —.— „ —— „ a 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 15. Februar. 1894. 
Zum Verkauf ſtanden 384 Schweine, darunter 19 
fette, und wurden für fette 36—38 Mk., für magere 
a 33—35 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht 
ezahlt. 


PTPT7T00000 ˙»éꝗ TIER TR ET TE EEE 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 15. Februar. Ein kleiner Ballen 
anarchiſtiſcher Pamphlete, welcher aus London 
kam, wurde von der Polizei mit Beſchlag 
belegt. Die Druckſchriften enthielten Drohungen 
gegen den Präſidenten Carnot, die Miniſter uſw. 
— Der geſtern verhaftete Anarchiſt Paul 
Bernard ſoll der Anführer der ſpaniſchen Anar⸗ 
chiſten ſein und die Attentate gegen den 
Marſchall Campos und im Lieeo⸗Theater 
organiſirt haben. Da derſelbe franzöſiſcher 
Nationalität iſt, wird er hier für die Attentate 
in Barcelona abgeurtheilt werden. 

Brüſſel, 15. Februar. An maßgebender 
Stelle iſt von der Nachricht des Journals 
„World“, daß der Kaiſer Wilhelm zur Hochzeit 
des Prinzen Carl von Hohenzollern mit der 
Prinzeſſin Joſefine nach Brüſſel kommen und 
alsdann nach England reiſen werde, nichts 
bekannt. 

London, 15. Februar. Aus Kairo 
wird berichtet, daß die Derwiſche neuerdings 
einen Zug nach Norden organiſiren ſollen. — 
Es beſtätigt ſich, daß 25 Londoner Anarchiſten 
mit der Ausführung verſchiedener Attentate be⸗ 
auftragt ſind. In politiſchen Kreiſen hofft 
man, daß die engliſche Regierung ſich bezüglich 
einer Abmachung über die Auslieferung von 
Anarchiſten verſtändigen werde. 


Telegragsifche Vepeſchen. 
Kiel, 16. 8 5 5 Auf dem neuen 
Panzerſchiff „Brandenburg“ fand eine 
Dampfrohr⸗Exploſion ſtatt. Es ſind 
eine große Menge Perſonen getüdter 
und verwundet worden. Einzelheiten 
fehlen noch. 
Warſchau, 16. Februar. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 3,12 Meter. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
3:2 „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 14. Februar. 

Wien. Die Verſammlungen Arbeitsloſer 
nehmen bedenkliche Dimenſionen an. Mehr 
als 1000 Perſonen zogen vor das Rathhaus 
und die Hofburg, bund der Polizei gelang es 
nur mit Mühe Anſammlungen in der Ring⸗ 
ſtraße zu zerſtreuen. — Nach Petersburger 
Mittheilungen iſt der Zar über den Abſchluß 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags haupt⸗ 
ſächlich deshalb erfreut, weil derſelbe aus der 
eigenen Initiative Kaiſer Wilhelms hervorge⸗ 
gangen. Die Wirkungen davon auch in 
politiſcher Beziehung würden ſehr bald in der 
einen oder anderen Weiſe zum Ausdruck kommen. 

Belgrad. Der Stadtpräfekt ließ 
mehrere verdächtige Ausländer verhaften. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Seidenſtoffe 


direkt aus der Fabrik von 
— 25 
. von Elten & Keussen, Orefeld, 
> alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu bes 
! iehen. Schwarze, farbige und weiße Geiden- 
r ſtoße, Sammte u. Plüſche jeder Art zu Fabrik⸗ 
vreifen, Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchten. 


5 


Verein junger Kaufleut 


„Harmonie“. N 
Sonnabend, den 17. Februar, 
Abends 8½ Uhr: 


Im grossen Saale des Artnshofes: 
Il. Wintervergnügen 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche infolge ihrer 
Theilnahme an den von deutſchen Staaten vor 
1870 geführten Kriegen invalide geworden 
und als ſolche anerkannt worden ſind, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich behufs 
Gewährung der höheren Gebührniſſe auf 
Grund des Geſetzes vom 14. Januar 1894 
baldigft bei dem unterzeichneten Bezirks⸗ 


Kanalisations- und Dr. med. Hope 
homöopathischer Arzt 


W asser| e 11 ungs - A nsc h l üss e, intamarer.Sprschstangens obe 


Auswärts brieflich. 


Closet- und Badeeinrichtungs-Anlagen Strohhüte 


in neueſter, praktiſchſter und vorſchriftsmäßiger Ausführung, 


A 
4 
D 


z 2 1 i Die Einführung von Nichtmitgliede 

Kommando Auer, dend Be zu billigſten Preiſen, übernimmt Be a 9 „ ist uicht g S4 0 11 8 
en Militärpapiere und Vorbeſcheide ſowie „FFT e orſtand. 

des Penſions-Quittungsbuchs perſönlich oder August Glogau, Breiteſtraße 41. r ji 


ſchriftlich zu melden. 
Thorn, den 5. Februar 1894. 
Königliches Bezirks⸗Kommando. 
wird hierdurch veröffentlicht. 
Thorn, den 7. Februar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Profeſſor der Zeichenlehre Herr 
Dionys Fintha de Värfalva wird 
Sonnabend, den 17. d. Mts., Nach⸗ 
mittags von 3 bis 5½ Uhr in der 
Aula der Knabenmittelſchule einen Vortrag 
halten über feine Erfindung „die Berviel- 
fältigung der Stickmuſter auf allen 
Stoffen mit Hausmitteln und Auf⸗ 
bringung bezw. Einätzung von Zeich⸗ 
nungen auf Glas“ mit gleichzeitigen 
Demonftrationen, fo daß den Anweſenden 
die Erlernung gleich möglich iſt. 

Zu dieſem Vortrage laden wir mit dem 
Bemerken ergebenſt ein, daß der Eintritt 
unentgeldlich iſt. Es wird ſich empfehlen, 
wenn die Theilnehmer ſich mit Notizbuch 
oder Papier und Blei verſehen, um Notizen 
machen zu können. 

Thorn, den 15. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des dem Kreiſe Thorn 
gehörigen alten Chauſſeegelderhebe⸗ 
Etabliſſements in Rogowko haben wir 
einen neuen Termin auf 
Freitag, den 23. Februar er., 
> Vormittags 11 uhr 
in unſerem Sitzungsſaale, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 11, anberaumt, zu welchem 
Bietungsluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebot iſt von Hinter⸗ 
legung einer Kaution von 30 Mark ab⸗ 
hängig. Die Verkaufsbedingungen können 


Zum Beſten des 


Frauenvereins 


für Armen- und Krankenpflege 
zu Mocker 
Sonntag, den 18. Februar er 
7½ Uhr Abends 


im Wiener Café Mocker: 

1. Der Ehrenpokal, 

Poſſe in einem Act von Kläger. 
2. Singvögelchen, N 
Liederſpiel von E. Jacobſon, Muſik vol 
Th Hauptner. 


3. Diverfe muſtkaliſche 
Vorträge. 
Eintritt 50 Pfg. 


ohne die Wohlthätigkeit zu beſchraͤnken. 

Zu der ö 

Montag, den 19. d. Mts., 
Uhr 


um 6 Uh 
in der Aula des Gymnaſtums 
ſtattfindenden j 


5 NK} „ 
Mit Auskunft und Koſtenanſchläge ſtehe zu Dienſten. Kind ermilch 
FS ˙ e u 
L 


Doering’s Seife mit der Eule iſt weitaus die Preis m 0 9 Pf. 
zu mildeſte 555 beſte aller Toiletteſeifen und muß auch, weil ſie 40 Rich pes Siter 20 f frei W 

doppelt ſo lange ausreicht wie die Füllſeifen, wirklich billig Pfg. Außerdem find Flaſchen mit ſteriliſirter 
} genannt werden. Wer Doering’s Seife mit der Eule kauft, Ueberall]][ Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
i kauft profitlich, kauft gut. käuflich. | Szezepanski, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf: 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


Schröers 7 
unverlierbare 


patent. in faſt allen Staaten. Sicherheits Haarnadel 


in Draht, Celluloid und Haarpfeil 
und Schildpatt . 
iſt die epochemachendſte Erfindung der Neuzeit. Zu haben in den meiſten Geſchäften 
und beim Fabrikanten 


Ernst Schröer, Berlin, Marsilinstrasse 17. Kammwaaren-Fabrik. pommerſchen Urſprungs in einer guten, 
— — E-—˙ͤ˖·t4—4—¼ . ammmaaren. Fabrik. 


* 
Brief- Couverts = 
mit, 

Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


Oſtrowitt b. Schönſee im Febr. 1894. m. 1 
Da das Quantum nicht groß iſt, ſo wird Jahres und Festsitzun a 2 


; erlauben wir uns alle unſere Mitbürger 
baldiger Aukauf empfohlen. und Mitbürgerinnen ergebenſt einzuladen, 
FFC Tagesordnung: Ei 

1. Jahresbericht. 4 
= 
Reisfuttermehl, 


2. 1 5 Herrn Sanitätsrath 
r. Lindau: Alt⸗Thorn e 

von Mk. 3 pr. 50 Ko an, nur waggonweiſe. e 

G. & O. Lüders, Damptreismühle, Hamburg 


dizinalweſe 8 
Vorzügl. Backobst senden 


eſen. F 
Die Sitzung iſt öffentlich, der Eintritt frei 
empfiehlt H. Simon, Breiteſtraße. 
TT... ee era 


Der Koppernikusverein £.W. L E 
2 neue Fenſter und 1 eiferne Garten: * ’ | l 5 90 nr h en. 
bank zu verkaufen Hoheſtraße 9, 1. 


Heute Sonnabend: 
Zwei neue Bretterſcheunen 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Orchestrion- Concert 


en > H e Brückenstrasse. mit neuem Programm f 

während der Dienſtſtunden im Büreau der ere f 7 B. 

unterzeichneten Behörde eingeſehen werden. 5 bei mir verkäuflich. 8 Paul Schulz 
Thorn, den 14. Februar 1894. 


Hinz, Zimmermeiſter, Goffuß. 


Buchhalter 


Sonnabend, den 17. Februat 189441 


5 Eisbein mit Sauerkohl, 


Krahmer. 


3 ; Tapeten! ſucht pr. I. April Stellung. Gef. Off. wozu ergebenſt einladet ki, Modiet 

Für den leg elſteine werden Maturelltapeten von 10 Pf. an, | Hierdurch erlauben wir uns, die | 15°: 5 i lte = —— — — i = Pente bend wen un 

; Goldtapeten 20 Herren Dachpappen-Consumenten ie bereit3 in $ 5 end 0 

och 500 000 braucht. 3 Bu Alterim 6 
Diefelben find — April d. Js. ab fee Glanztapeten „ 30 „ „ darauf aufmerksam zu machen, chh n RS friſche Grütz⸗ Blu 


Bauſtelle anzuliefern. Probeſteine und in den ſchönſten neueſten Muſtern. 5 ER 100 näftipuug.. Offerten unter 


u. Leberwürſtchen 


5 1 IJ. E. 100 an die Expedition d. Ztg. bei Benjamin Rudolph. 7 
ſchriftliche Angebote find bis zum 2. d. M. Muſterkarten überallhin franko. 1 — — —— = enjamin Ru Lie 
an das Stadtbauamt II einzufenden. Gebrüder Ziegler, Minden A . I ei nv er k a uf Eine Fürbkige In Dom; Misfenhuegitehen aum Verfautg 
Thorn, den 15. Februar 1894. in Weſtfalen. unserer gesetzlich geschützten und 3 


staatlich concessionirten 


„Schweine ( TresenPapn 


Austen, Gollub, Herrn Ad. Granowski, 


= 2 Klempnermeister, für Thorn und 
amtl. conceſſionirter Fleiſchbeſchauer. Umgegand übertragen haben. Die 
Laden nebſt Wohnung von fofort zu 


vermiethen mannigfachen nn unserer be- 
> währten Duresco-Pappe sind 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. Brig hervorragend, 755 1927 
7 — —— —L—i — — —— — 
mit 2 Schau⸗ Dach- Papp - Refſectant es nicht 
1 großer Laden fenſtern b. 1/4. versäumen sollte, bei obiger Firma 
zu vermiethen Coppernikusſtraße 22. sich näher zu orientiren, und wird 
7＋——5ß—iv—ir —à—ä— . —ꝛ 
mit Wohnung, 3 Jim. 
Einen Laden u. Küche 1 
räumigen Geſchäftskeller und Stallung 


dieselbe jede Auskunft bereit- 
für 1 Pferd hat zu vermiethen 


willigst ertheilen. 
H. Nitz, Culmerſtraße 20, 1 Tr. 


Dachpappenfabrik 
J. Steindler & Co. 
Wohnung Breiteſtr. 37, 2, Ft., 
beſteh. aus 6 Zim. Zub., Wafjerltg. u. Bade 


Altona- Ottensen. 
ſtube, iſt vom 1. April event. früher zu verm. 
Zu erfragen Breiteſtraße 37, 2 Tryp. links. 
Ecke Schillerſtr., ſſt 
Breiteſtr. 30, 887 


im 
Küche, für 270 Mark ſofort zu vermiekhen. 


Der Magiſtrat. 


Agb eines Versicherungsscheins, 


a nach einer Anzeige der auf das Leben 
des Architekten Herrn O. C. Max 
Schiller, zur Zeit in Dortmund, von 
der Lebensverſicherungsbank für Deutſch⸗ 
land zu Gotha unter Nr. 227 463 über 
3000 Mark vom 1. Februar 1881 ausge⸗ 
ſtellte Verſicherungsſchein vor einiger Zeit 
abhanden gekommen iſt, fo 
wird der etwaige Inhaber jenes Scheines, 
ſowie jeder, welcher Anſprüche an die Ver⸗ 
ſicherung erheben zu können glaubt, hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum 


1. März 1894 


bei der unterzeichneten Haupt⸗Agentur oder 
bei der Bank zu melden, widrigenfalls die 
durch jenen Schein verbriefte Verſicherung 
außer Kraft treten wird. 
Thorn, den 30. Januar 1894. 

Die Haupt⸗Agentur dervebensverſiche⸗ 
rungsbank für Deutſchland zu Gotha. 
Albert Olschewski (Schulſtraße2 0, J. 


113 Feithammel, 
5 fette Ochſen 
und 5 fette Kühe. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 18. Februar 1894 
Altſtädt, evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 1 
Kollekte für das Haus der Barmherzigkeit 
in Königsberg. 4 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. * 
Evangel.-luth. Kirche. a 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Keller. 


Evangel. Gemeinde in Mocker. 


Putzarheikerin u. Verkäuferin 
zum ſofortigen Antritt ſucht 
Louis Feldmann. 


Neuerdings 
erſcheint 


gegen 100 Figuren und 14 Bei- 
lagen mit etwa 280 Schnittmuſtern. 
Dierteljährlich N . 25 Pf. 75 Nr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und oſt⸗ 
anſtalten (Poſt-Jeitungs⸗Natalog: Nr. 4252) 
robe-RNummern in den Buchhandlungen gratis, 
wie auch bei den Expeditionen 
Verlin W, 33. — wien I, Operng. 3. 


Gegründet 1865. 


pastillen 
8 


Indem ich auf Vorstehendes 
höfl. Bezug nehme, erlaube ich 
mir zu bemerken, dass ich von der 
Duresco - Pappe stets Lager 
halte und Muster, sowie Prospecte, 
jedem Interessenten gratis und 
franco zur Verfügung stehen, 


4 igen 1 : Tuchmacherſtr. 10 iſt TH Wohnung zu verm. N 1 in kurzer Zeit Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. 
die 4%) 8 pari Pfandbriefe Seit pd Ir. 15 bei Carl Schütze Hochachtend 5 8 il en Tel 11 Nachher Beichte un 1 e 
: ME ee Anke ache been "edit Ad. Granowski, Maler, Drogerie, Breiteftr., A. C. Guksch, Ev. Gemeinde in Vodgorz. a 
National-Hypoth,-Gredit-Gesellschaft allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, Klempnermeister, Breiteſtr. und Anton Koczwara, Gerberſtr. Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt in der ev. Schule. 
in Stettin zu vermiethen. Thorn, Elisabethstr. 10. 


Thorner Marktpreiſe 

am Freitag, 16. Februar 1894. 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Ge⸗ 
flügel und allen Landprodukten nur mittel⸗ 
mäßig beſchickt. 3 


(Auslooſung in 56 Jahren) find ſtets vor⸗ 
räthig und werden in Abſchnitten von 
Mk. 3000, Mk. 1000, Mk. 500, Mk. 300 
und Mk. 200 franko zum jeweiligen amt. 
lichen Berliner Börſencourſe gegen Kaſſe 
abgegeben durch 


Die General-Agentur. 
O. v. Gusner, 


Verkaufſtelle Thorn, Junkerſtraße 3. 
000 M zur 1. Stelle auf ein neu er⸗ 
bautes Grundſtück in Mocker 


für 46 Thlr. zu verm. 

Ifl. Wohnung 

Reuobirte Wohnung, 2 Zim 1 Akoden 
u. Küche, Tr., ſof. 3. v. Eliſabethſtr. 14. 


Mebrere kleine Wohnungen zu ver: 
miethen Culmerstrasse 15. 


. :.. AR ; = 
Wohnung Brückenſtraße 20, 
beſteh aus 6 Zim., Zub., Badeſtube, iſt ſofort 
oder v. 1. April zu verm. Daſelbſt iſt auch 
Pferdestall zu vermieth. M. Poplawski. 


EIDSGOOOODOTER 

Anfertigung 
Familien- 

Anzeigen 


% 


V. 


Ie 


Licgalsteine J lasse 


aus den Lüttmann'ſchen Ziegeleien 

Leibitſch habe ſtets auf Lager und gebe 

jeden Poſten billigft ab. 5 
Gastwirth Louis Less, 


Bromberger Vorſtadt. 


2 Wohnungen een 
(Taxe 16820 Mk.) geſucht. Offerten erbitte > 7 Dom. Wiejenburg verkauft: (Verlobungs- — arpfen ; 
unter BALL an Die SH Allan Biel, Dig. ee a er 500 Ctr. Eutterkartoffeln vermühlun ggf 
fish, Shußmacherfirahe 10, cn u 1 fl. Wohn. eee à 1 Mk, | mene y 
Gesinde-Vermittelungs-Comptoir :. Gerechter 9.| 300 Ctr. Saatkartoffeln, > 


errichtet und empfehle mich den geehrten 1 Mae Zimmer mit Cabinet u. Purſcher⸗ mit der Hand verleſen, 
errſchaften bei Bedarf an Gefinde jeder — AelaB fofort zu verm. Breiteſtraße 8. 
r ſowohl für die Stadt wie für das Land. öbl. Zimmer, mit od. ohne Veröftig. gute Apeiſekarto fe ln 


Hochachtungsvoll A. Grubinski. Jef. billig zu verm. Eliſabethſtr. 6, 11. l 1.30 Mik. Me 


Pribatunterrich 5 — Aigen elegant möbl. Zimmer, mit auch ohne 3 


Kab. ſof. zu verm. Gerechteſtr. 30, pt. r. Häckſel, Hafer, Futtermehl 
zu erthl. erbiet. ſich akad. gebild., ſtaatl. gepr. 1 möbl. Zimmer offerirt billigſt 


Lehrer. Schuhmacherſtr. 2, 1 Tr. zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 7. 8. Salomon, Gerechteſtraße Nr. 30. 


Stroh G esu ch Ein möblirtes Zim, Tuchmacherſtr. 20 b fof Beelen an 8 und 
= i ie au vermieihen. — — verſchiedene andere Werkzeuge zu 
. Mbl. 3 M. 2 1 Sreitefiraße, | verkaufen Brückenſtraße Nr. $6. 
Größere Poſten Maſchinenſtroh aller Sorten — laß 
2 0 binetu. Aubehör 1 Pianino 
zum Preſſen zu kaufen geſucht. Dampf. 2 Zimmer, I Kabinet u. Jnbehör 5 5 ‚ 
zu ber 


i innerhalb 1 Stunde | 


bei sauberster Ausführung 
und billigsten Preisen 
in der 


Buchäruckerei 
Th. Ostdentsche Zeitung, 


+ 


b. Bettgeſtell Matratz Brückenstrasse 34, parterre. 
Drehen file nah au krebs aer gepreßteß zu miethen geſucht. ME Offerten Bettgeſtell m. Matratze 

Stroh. Abnahme ſofort eventl. ſpäter. unter R. an die Expedition d. Blattes. aufen Schuhmacherſtr. 3, II. 585555555 5 
Adolf Herrmann, Magdeburg-Sudenburg. ] Bferdeitall qu bermſeſhen Werffenstr. 13. run Gerechteitr. 27 zu berm. 2 

. ̃—Ü—¹4.. /⁴ ⁰²m⁰ my; —— 


"Drud und Verlag der Buchdruckcrel „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung“ (Wi. Shirmer) Tporn. 


